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Meine Freundin Susan-
ne war nie ein Fan von

Ballsportarten. Fußball war
ihr zu langweilig. Sie habe
keine Lust, eineinhalb Stun-
den zuschauen zu müssen,
bis endlich mal ein oder
zwei Tore fielen. Wenn es
nach Susanne ginge, wür-
den Fußballspiele grund-
sätzlich durch Elfmeter-
Schießen entschieden. 
Ein Kollege von Susanne
war aktiver Handballer und
versuchte, die skeptische
Dame für diesen Sport zu
begeistern. Das Spiel liefe
schneller, es gebe auch mehr
Tore, lockte er. Dieses Ver-
sprechen veranlasste die
Freundin schließlich, mal
ein Handballspiel zu besu-
chen. Es war an einem
Sonntagabend, und der Kol-
lege spielte mit. Doch was
sie dann sah, schockierte

sie. Da wurde gerempelt,
gestoßen und gefallen. Die
Ellbogen waren noch häufi-
ger im Einsatz als die Ball
werfenden Hände. Mit Ent-
setzen wurde Susanne Zeu-
gin massiver Angriffe auf
den Kollegen, der wieder-
holt Bekanntschaft mit dem
Boden der Sporthalle mach-
te. Fast fühlte die Freundin
sich wie beim Catch-Wett-
kampf.  
Nein, dieser Sport sei ja
furchtbar, erklärte sie am
Montag ihrem Kollegen und
beteuerte, nie, nie wieder
werde sie sich ein Hand-
ballspiel ansehen. 
Jetzt gestand Susanne mir
heimlich, dass sie rückfällig
geworden sei. Die Euphorie
um die Erfolge der deut-
schen Handball-National-
mannschaft habe sie neu-
gierig gemacht und sie habe
Spiele der Deutschen im
Fernsehen verfolgt. Auf
meine Frage, ob sie die
Spielweise denn heute
nicht mehr störe, meinte die
Freundin nur, die Spieler
landeten auch öfter mal am
Boden, aber das finde sie
nicht schlimm, da sie die ja
nicht persönlich kenne. 
Tja, das war damals denn
wohl ein klarer Fall von
Mitfühlen statt Mitfiebern. 

Guten Morgen! 

A ntonia 

Gronau. Ein Bürogebäude
an der Henschelstraße
war in der Nacht zu
Montag Ziel unbekannter
Einbrecher. Wie die Poli-
zei gestern mitteilte,
schlugen der oder die
Täter eine Scheibe ein
und entriegelten anschlie-

ßend das Fenster. Es wur-
den mehrere Büroräume
durchsucht und Bargeld
sowie mehrere Laptops
entwendet. Der Gesamt-
wert der Beute beträgt
mehrere Tausend Euro.
Hinweise an die Kripo in
Gronau (s 92 60). 

EinbruchEinbruchEinbruchEinbruch inininin BürogebäudeBürogebäudeBürogebäudeBürogebäude 

Gronau. Am vergange-
nen Wochenende ver-
schafften sich bislang
unbekannte Täter Zu-
gang zu einer Neubau-
stelle am Friedensweg.
Gestohlen wurde ein
Empfangsteil für eine

Kransteuerung. Das elek-
tronische Gerät hat einen
Wert von etwa 2000 Euro
und war mit mehreren
Schrauben an dem Kran
befestigt. Hinweise bitte
an die Kripo in Gronau
(s 0 25 62/92 60). 

BedienelementBedienelementBedienelementBedienelement fürfürfürfür BaukranBaukranBaukranBaukran gestohlengestohlengestohlengestohlen 

Gronau. Der Rathaus-Ser-
vice im Rathaus und im
Amtshaus Epe wird am
Freitag (9. Februar) bereits

um 12 Uhr geschlossen.
Alle Mitarbeiter nehmen
an einer Fortbildungsver-
anstaltung teil. 

Rathaus-ServiceRathaus-ServiceRathaus-ServiceRathaus-Service geschlossengeschlossengeschlossengeschlossen 

Von Ralf Aumüller 

Gronau. Es sind nur drei
Wörter. Drei Wörter, die Olaf
Reckers fast beiläufig aus-
spricht, die aber viel über sei-
nen Job aussagen. „Wir beein-
flussen Lebenswege“, sagt er
über seine Arbeit und die sei-
ner Kollegin Alina Coktan.
Die Diplom-Sozialpädagogen
sind im Auftrag der Stadt in
Gronau und Epe als Street-
worker unterwegs. „Aufsu-
chende Jugendarbeit“ heißt
das im Fachjargon, und die
Ergebnisse dieser Arbeit sind
nicht in Zahlen und Statisti-
ken messbar. „Das ist Präven-
tion. Die Einzelfälle sind ent-
scheidend“, betont Jugendde-
zernent Dr. Markus Büning.  

Über dieses Thema konnten
sich am Montag Bürgermeister
Karl-Heinz Holtwisch, Bü-
ning, der Jugendhilfeaus-
schussvorsitzende Herbert
Krause sowie Vertreter der be-
ratenden Dienste und Koope-
rationspartner der Aufsuchen-
den Jugendarbeit austau-
schen. Reckers und Coktan
hatten in die neuen Räume an
der Laubstiege eingeladen.
Bislang hatten die Streetwor-
ker Präsenzzeiten im Jugend-
zentrum „Luise“, seit einigen
Monaten sind sie in einer ehe-
maligen Wohnung am Sport-

gelände des SV
Vorwärts unter-
gebracht.  

Die Bedin-
gungen dort
sind nicht übel:
Neben einem
Büro und einem
großen Aufent-
haltsraum gibt
es ein Rück-
zugszimmer für
lockere Gesprä-
che und eine
Küche. Der
neue Standort
soll aber „als
Refugium und
Büro dienen
und keine Bera-
tungsstelle wer-
den“, erklärt
Büning.
Sprechzeiten bietet Coktan
nur montags von 13 bis 15
Uhr und Reckers donnerstags
von 13.30 bis 15 Uhr an. An-
sonsten kann das Domizil nur
nach Absprache genutzt wer-
den – für Beratungen zum
Beispiel oder Gruppenarbeit.  

Hauptarbeitsplatz der
Streetworker bleibt die Straße.
Bei der Klientel – junge Men-
schen in problematischen Le-
benssituationen – sind die Ge-
sichter und Namen der beiden
Pädagogen mittlerweile be-
kannt. Reckers ist seit knapp

sieben Jahren im Dienst, er
hat eine volle Stelle. Coktan,
seit Mai 2005 dabei, hat eine
halbe Stelle. Der Vertrag der
31-Jährigen bei der städti-
schen Beschäftigungsgesell-
schaft „Chance“ läuft jetzt aus
und kann nicht verlängert
werden. „Wir werden vor-
schlagen, die halbe Stelle im
Stellenplan der Stadt aufzu-
nehmen“, kündigt Büning an.
Er argumentiert: „Streetwor-
king kann Herr Reckers nicht
alleine machen.“ Keine Frage:
Mädchen und junge Frauen

werden sich,
wenn über-
haupt, nur einer
Frau anvertrau-
en.  

Reckers und
Coktan sollen
Jugendliche er-
reichen, die
sich nicht an

Vereine binden wollen und
auch keine Jugendzentren be-
suchen. „Wir lernen die Ju-
gendlichen an den Orten ken-
nen, an denen sie sich treffen“,
sagt Reckers. Ganz wichtig:
Die jungen Menschen wollen
ernst genommen werden und
müssen Vertrauen zu den
Streetworkern fassen. Erst
dann lassen sie sich zu Ak-
tionen oder Freizeitaktivitä-
ten animieren – und die sollen
eine „erlebnispädagogische
Struktur“ haben, wie es Re-
ckers formuliert. „Das geht

nur über die Vertrauensschie-
ne“, betont der 36-Jährige. Re-
ckers und Coktan begleiten
einige Jugendliche über Jahre.
Ziel ist es, dass diese jungen
Männer und Frauen in den
Arbeitsmarkt integriert wer-
den können. 

 
Für Mädchen sind eher fes-

te Beratungstermine, zum Bei-
spiel in Schulen, wichtig. Sie
treffen sich seltener als Jungen
in Gruppen auf Schulhöfen
oder in der Innenstadt. Die
Zahl schwieriger Jugendlicher
habe in den vergangenen Jah-
ren nicht zugenommen, hat
Reckers festgestellt. „Und die
Probleme der Jugendlichen
haben sich nicht geändert.“
Es gibt auch Fälle, bei denen
die Streetworker machtlos
sind. „Das ist ganz, ganz sel-
ten“, sagt Olaf Reckers, „aber
es kommt vor.“ 

DieDieDieDie StraßeStraßeStraßeStraße 
bleibtbleibtbleibtbleibt ihrihrihrihr 

ArbeitsplatzArbeitsplatzArbeitsplatzArbeitsplatz 
Streetworker in neuen Räumen 

Vertreter der Stadt, der Kooperationspartner
und beratenden Dienste besuchten die neuen
Räume der Streetworker an der Laubstiege.  

In den renovierten Räumlichkeiten können sich Alina
Coktan und Olaf Reckers auch mal mit Jugendlichen
zum Gespräch zurückziehen. Fotos: Aumüller 

Gronau. Das Werner-von-
Siemens-Gymnasium startet
erneut beim „Schulduell“, das
der Radiosender „1 Live“ aus-
richtet. Morgen nimmt die
Schule an der ersten Runde
des Wettkampfs teil. Das
„Schulduell“ besteht aus ins-
gesamt zwei Runden, in denen
sowohl Schüler als auch Leh-
rer gefordert sind. Zu gewin-
nen gibt es ein exklusives
Konzert mit der Band „Fettes
Brot“. 

Morgen spielen die Schüler
um die Qualifikation fürs Fi-
nale: Sie bestimmen ein Team
aus 30 Schülern, die das Al-
phabet darstellen (inklusive
Umlaute und ß). Jeder Spieler
bekommt einen Buchstaben
zum Umhängen und steht da-
mit stellvertretend für diesen
Buchstaben. Jeden Buchsta-
ben gibt es nur einmal.
„1 Live“ stellt den Schülern
nacheinander fünf Fragen. Die
Schüler müssen sich für eine
Antwort entscheiden und das
Wort auf einer markierten Li-
nie bilden. Dafür stellen sich
die Schüler mit den erforder-
lichen Buchstaben in der rich-
tigen Reihenfolge möglichst
schnell auf. Für jede richtige
Antwort gibt es einen Punkt.
Die Punkte werden addiert.

Zusätzlich wird
die Zeit gemes-
sen, die die
Schüler ge-
braucht haben,
um die Antwor-
ten zu bilden.
Das Ziel: mög-
lichst viele
Punkte (opti-
mal: fünf) in
möglichst kur-
zer Zeit. 

 
Die Aktion in

Gronau findet
morgen in der
großen Pause
von 11.20 bis
11.35 Uhr statt.
Die erste Runde
mit allen ange-
meldeten Schu-
len läuft bis
zum 23. Febru-
ar. Das Ranking
der Schulen
gibt es tagesak-
tuell auf
www.1live.de.
Die fünf besten
Schulen ziehen
ins Finale ein. 

Dann müssen die Lehrer in
den Ring steigen: Es gilt,
„1 Live“-Moderator Thorsten
Schorn innerhalb einer Minu-

te so viele Fragen wie möglich
zu beantworten. Der Haken:
Die Fragen beinhalten junge
Themen, wie z. B. Computer-
spiele, Stars oder Sport. Die

Lehrkraft, die die meisten Fra-
gen richtig beantwortet hat,
sichert der Schule den Sieg:
das Konzert mit der Band
„Fettes Brot“. 

Buchstabier-KünsteBuchstabier-KünsteBuchstabier-KünsteBuchstabier-Künste sindsindsindsind  
morgenmorgenmorgenmorgen beimbeimbeimbeim „Schulduell“„Schulduell“„Schulduell“„Schulduell“ gefragtgefragtgefragtgefragt 

Gronauer Gymnasium nimmt erneut am Wettbewerb teil 

Sie sind der Gewinn: Die Band „Fettes Brot“ gibt ein Live-Konzert bei
der Siegermannschaft des „Schulduells“. 

-rau- Gronau. In der Gro-
nauer Innenstadt waren ges-
tern am frühen Nachmittag ei-
nige Passanten zu beobachten,
die fragend auf ihr Handy
schauten. Die Kunden des
Netzbetreibers T-Mobile (D1)
hatten über Stunden keinen
oder nur eingeschränkten
Empfang. Ihr drahtloser Fern-
sprecher funktionierte gar
nicht mehr oder suchte sich
ein Netz in den Niederlanden.
Einige Handynutzer suchten
spontan Rat im Service-
geschäft „T-Punkt“ an der
Schweringstraße.  

Der Grund für die Störung
lag in Ahaus. „Dort ist gegen
14.30 Uhr eine unserer Mobil-
funkstationen ausgefallen“,
erklärte T-Mobile-Pressespre-
cher Maika-Alexander Stan-
genberg auf Anfrage der West-
fälischen Nachrichten. Ein
Techniker des Kommunikati-
onsunternehmens war recht
zügig vor Ort, um sich um
den Schaden zu kümmern.
„Die Fehleranalyse läuft der-
zeit noch. Wir werden die Sta-
tion aber in jedem Fall weiter
beobachten“, betonte Stan-
genberg am späten Nachmit-
tag.  

StörungenStörungenStörungenStörungen 
imimimim NetzNetzNetzNetz 

vonvonvonvon  
T-MobileT-MobileT-MobileT-Mobile 

Gronau.
Die Westfäli-
sche Provin-
zial unter-
stützt die
Rauchmel-
deraktion „Eine Stadt sagt
dem Feuer den Kampf an“ der
Feuerwehr Gronau. Viele
Schäden lassen sich vermei-
den, wenn das Gefahrenbe-
wusstsein geschärft und Risi-
ken minimiert werden. Die
Provinzial setzt für die Ver-
hütung von Schäden vielfäl-
tige Maßnahmen ein. Allen
voran trägt die Partnerschaft
mit den Feuerwehren in West-
falen dazu bei, Brandgefahren,
aber auch deren Auswirkun-
gen auf Menschen und Sach-
güter, zu reduzieren. Bereits
viele Jahre unterstützt die Pro-
vinzial die Brandschutzerzie-
hung und -aufklärung.  

„Rauchmelder sind Lebens-
retter und daher unentbehr-

lich für jeden Haushalt“, be-
tont Dr. Monika Sebold-Ben-
der, Privatkundenvorstand
der Westfälischen Provinzial.
„Aus unseren langjährigen Er-
fahrungen als Feuerversiche-
rer kennen wir die alltägli-
chen Ursachen für Wohnungs-
brände: vergessene Herdplat-
ten, überlastete Mehrfach-
steckdosen, durchgeschmorte
Kabel, elektrische Geräte im
Stand-by-Modus, vergessene
Kerzen oder die letzte Ziga-
rette im Bett. Keiner merkt et-
was, niemand sieht etwas, so
werden die Menschen meis-
tens im Schlaf vom tödlichen
Rauch überrascht. Deshalb:
Bringen Sie Rauchmelder in
Ihrem Zuhause an!“, appel-
liert Sebold-Bender.  

Die aktuell von der Landes-
regierung mit Unterstützung
der Provinzial ins Leben ge-
rufene Rauchmelderkampa-
gne soll den Ausstattungsgrad

mit Rauchmeldern in den
Häusern und Wohnungen
deutlich steigern. „Uns freut
sehr, dass nun mit der Feuer-
wehr Gronau ganz konkret
dem Feuer der Kampf ange-
sagt wird“, ist Klaus Ross,
Leiter der Hauptabteilung
Schadenverhütung der Pro-
vinzial, begeistert vom dem
Gronauer Projekt. 

Die Provinzial-Versiche-
rung wird in den Wochen des
Aktionszeitraums gemeinsam
mit den Westfälischen Nach-
richten das eingereichte
„Rauchmelderfoto der Wo-
che“ honorieren. Hierzu gibt
es in Kürze weitere Details.
„Es lohnt sich mitzumachen.
Und dies nicht nur wegen der
Gewinnmöglichkeiten, son-
dern vor allem für die per-
sönliche Sicherheit“, so Ross. 

Die Zusammenarbeit zwi-
schen den Feuerwehren und
der Provinzial hat eine lange

Tradition. So entstand bei-
spielsweise in Kooperation
mit Pädagogen und dem Lan-
desfeuerwehrverband ein
Feuerideen-Mobil für Grund-
und Sonderschulen. Ziel ist
es, Kindern spielerisch den
sicheren Umgang mit Feuer
und das richtige Verhalten in
Brandsituationen nahe zu
bringen. Zur Brandschutz-
erziehung und -aufklärung
trägt auch das sogenannte In-
fomobil bei, das bei Tagen der
offenen Tür, bei Schulbesu-
chen und öffentlichen Veran-
staltungen oder auch jetzt in
Gronau eingesetzt wird. Von
der Puppenbühne mit span-
nenden und lehrreichen Thea-
terstücken über Lernspiele
zum feurigen Thema bis hin
zu einem Rauchzelt samt Ne-
belmaschine bieten die Ak-
tionen viele Ansätze.  

|www.sicherheitserzie-
hung-nrw.de. 

Westfälische Provinzial unterstützt Aktion „Eine Stadt sagt dem Feuer den Kampf an“ 

ErziehungErziehungErziehungErziehung undundundund AufklärungAufklärungAufklärungAufklärung 

Martin Bültmann, Feuerwehr Gronau, Dr. Monika Sebold-Bender, Privatkundenvorstand
der Westfälischen Provinzial-Versicherung, und Klaus Ross, Leiter der Hauptabteilung
Schadenverhütung der Provinzial (v.l.), engagieren sich gemeinsam bei der Rauchmelder-
aktion „Eine Stadt sagt dem Feuer den Kampf an“. 


